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„Die richtige Agenda“ und „Die giftige
Agenda“ vom 9./10. März, „Die Krise war
groß genug für Reformen“ vom 11. März
und „Original statt radikal“ vom 6.März:

BürokratischesMonster
Hartz IV hat sich zu einer legalisierten
Zwangsjackeentwickelt.Mithilfediesesbü-
rokratischen Monsters werden die Betrof-
fenen in Schach gehalten (unter anderem
mit rechtswidrigen Eingliederungsverein-
barungen), gegängelt (ohne Erlaubnis darf
mandie Stadt nicht verlassen) und schika-
niert (Bettlägerigkeitsbescheinigung bei
Krankheit), ohne Aussicht, diesem Wahn-
sinn jemals auf Dauer zu entkommen. Zu-
mindest nicht, solange nicht endlich die
überfälligen Korrekturen vorgenommen
werden und vor allem die bürgerlichen
Grundrechte respektiert werden. Leider
sinddieJobcenternichtannäherndsokrea-
tiv,wennesdarumgeht,denArbeitsuchen-
den zu einer Arbeitsstelle zu verhelfen. Die
Hartz-Gesetzgebung geht alle an. Wollen
wir in einerGesellschaft leben, die auf eine
Hartz-Schicht hinunterschaut? Wo die
AngstvorHartz IV regiert?ArmesDeutsch-
land. Ruth Seitz, Ulm

Für eine Agenda 2020
Wir sollten zum zehnten Jubiläum der
Agenda diese auch würdigen, denn damit
sindvoneinemsozialdemokratischenBun-
deskanzler entscheidendeWeichenstellun-
gengegenerbittertenWiderstand indenei-
genenReihengeradeauchbeimThemaAr-
beitsmarkt gemachtworden, wie sie kaum
voneinemKonservativengemachtworden
wären, geschweige denn in der heutigen
Zeit von irgendeiner Partei! Wir brauchen
die Einhaltung der Errungenschaften zur
Wettbewerbsfähigkeit. Sie sind inder jetzi-
genWirtschafts- und Finanzkrise in Euro-
padringendnötig. Fernerbräuchtenwirei-
neAgenda2020,wowirdieanderenwichti-
gen Zukunftsthemen wie Verkehr und
Energie hineinpacken sollten.
 Franz Bergmüller, Feldkirchen-Westerham

Merkel hat nichts riskiert
OhneAgenda2010hättenwirheuteweiter-
hin Millionen Sozialhilfeempfänger, um
die sich keiner kümmern würde, wir hät-
ten viele Arbeitslose, die, weil nicht geför-
dert, kaum Chancen auf Arbeit hätten, wir
hättenwesentlichmehrMissbrauchderSo-
zialkassenundwirhätteneineaufgeblähte
VerwaltungmiteinemineffizientenNeben-
einander von Arbeits-und Sozialämtern
mitgigantischenKosten.Fürsorgesiehtan-
ders aus! Dies hat Heribert Prantl bei sei-
ner Kritik an der Agenda leider verschwie-
gen, wenn er die Agenda als giftig bezeich-
net. Gift für die betroffene Bevölkerungs-
schicht ist eher die Tatsache, dass die
schwarz-gelbeRegierung ihreZeitnichtge-
nutzt hat, um Korrekturen gegen die Aus-
wüchse bei der Leiharbeit zu beschließen
oder endlich einenMindestlohn gesetzlich
festzulegen. Dafürwarman einfach zu fei-
ge. Stattdessen haben sich CDU/CSU und
FDPandieAgendaangehängt,dieguteEnt-
wicklung des Arbeitsmarktes als Folge ei-
genen Handelns verkauft und die negati-
ven Entwicklungen einfach hingenom-
men. Die RegierungMerkel hat bisher we-
derMut nochWeitblick bewiesen noch gar
eine tief greifende Reform wie seinerzeit
die Regierung Schröder riskiert.
 Wolfgang Prestel, Ingolstadt

Von derWirtschaft kujoniert
Schröders Agenda 2010 widerlegt nicht,
sondern sie stützt die beängstigende The-
se, dass Politik heute machtlos ist, kujo-
niert von der Wirtschaft, den Unterneh-
menunddenMärkten. Sinddochdurchsie
diegeheimstenWünschedesRaubtierkapi-
talismus in Erfüllung gegangen. Dass der
Exkanzler jetzt auf der Gehaltsliste eines
besonders skrupellosen Konzerns steht
undMillionen scheffelt, passt ins Bild.
 Ferenc Kölcze, München

Sozialer Verschiebebahnhof
DieArbeitslosenwerdenbis in das Jobcen-
ter-System kostenintensiv und auf hohem
Niveauverwaltetundstatistischausgewer-
tet.EinenachhaltigeVermittlungalsEigen-
leistungderBundesagentur fürArbeit fällt
nichtmehrauf.AusderArbeitslosenstatis-
tikverschwindet:WerArbeitalleine findet,
in „Weiterbildung“, Krankmeldung oder
Rente transferiertwird–dasheißtvorzugs-
weise zu einem andere Kostenträger. Der
statistikfixierte Bund entledigt sich reali-
ter seiner Arbeitslosen-Verantwortung in
die Kranken- und Rentenkassen. In den
Arztpraxen als Schaltstellen dieses „sozia-
lenVerschiebebahnhofes“ steigendieWar-

tezeiten für real Kranke. Die „Kunden“ der
ArbeitsverwaltungwerdenohnePerspekti-
ve so demotiviert, wie es nur ein adminis-
trativ-politischer Komplex inDeutschland
schafft–undso,dass sie ihreKinder zude-
motivierten „Hartzern“ weitersozialisie-
ren. Angesichts unserer demografischen
Entwicklung müsste dieses Defizit drin-
gend effektiv angegangenwerden.
 Dr. Karl-Josef Klees, Pirmasens

Gefahr für den Euro
In Heribert Prantls kritischem Kommen-
tar zurAgenda2010 fehlt das entscheiden-
demakroökonomischeArgument.Mit die-
sen Arbeitsmarktreformen wurde der
Lohndruck institutionalisiert, der zu der
im internationalen Vergleich auffallend
schwachen Lohnentwicklung in Deutsch-
land geführt hat. Diese Lohnentwicklung
hat in der Währungsunion zu einer realen
Abwertung geführt und die Leistungsbi-
lanzsalden im Währungsraum weiter ver-
größert. In dieser Sicht hat die Agenda
2010zurEuro-Kriseganzwesentlichbeige-
tragen. Die Arbeitsmarktreformen waren
nicht nur unsozial, sondern sie waren aus
einer makroökonomischen Sicht gesehen
für die Währungsunion geradezu zerstö-
rend.  Michael Wendl, München

Was fehlt, ist ein Rezept
Wer „Armut als Mittel der Politik“ verteu-
felt, sollte nicht verschweigen, dass die
HälftedieserLeistungsbeziehermehrGeld
bekommt, als es unter Geltung der Vorläu-
fergesetze der Fall gewesenwäre. Die Not-
wendigkeit der Korrektur eines Gesetzes-
werks durch Parlament und Rechtspre-
chung ist nicht der Beweis, dass es sich da-
bei um Teufelswerk gehandelt hat. Viel-
mehr beweisen diese Korrekturen die
Funktionsfähigkeit rechtsstaatlicher Feh-
lerbehebung. Was in Prantls sozialstaatli-
cher Religion gänzlich fehlt, ist ein Kon-
zept, wie man denn bitte das Problem der
Arbeitslosigkeit effektiv lösen oder aber
unanfechtbar human, gerecht und nach-
haltig ausgleichen kann. Die Nachbarstaa-
ten, in denen der böse Schröder nicht wü-
ten durfte, liefern leider keinModell.
 Andreas Knipping, Eichenau

Die Grünen stehlen sich davon
Christoph Hickmann behauptet in seinem
Kommentar zu den Grünen, diese hätten
sich nie des Hochverrats an ihren Grund-
werten verdächtig gemacht. Das sehe ich
etwas anders. Dass die Grünen 1999 dem
Kosovo-Krieg gegen Serbien ohne UN-
Mandat zugestimmt hatten, war sehrwohl
Hochverrat an den Grundwerten der Grü-
nen. Aber nicht nur das, indem sie die Be-
schlüsse zu Hartz-IV mitgetragen haben,
haben sie sich von ihrem ursprünglichen
sozialen Engagement verabschiedet und
die Spaltung in Armund Reich in unserem
Land mitzuverantworten. In der öffentli-
chen Meinung gelang es ihnen allerdings,
sich davonzustehlen, sodass die SPD mit
dieser Altlast lebenmuss.
 Dr. Martin Breidert, Bad Honnef

Wie von Zauberhand
DerÖkonomMichaelHüthersagt zument-
scheidenden Mechanismus der Agenda
2010: „Durch das Zusammenlegen von Ar-
beitslosen-undSozialhilfeunddieVerkür-
zung der Bezugszeiten wurde das untere
Auffangnetz neu justiert. Der Druck, Ar-
beit aufzunehmen, ist dadurch gestiegen.
Das hat geholfen, mehr Jobs zu schaffen.“
Mantraut seinenAugennicht:Weildie fau-
lenArbeitslosenplötzlichJobssuchenmüs-
sen, entstehen wie von Zauberhand Jobs
ohne Ende. So löst sich das Arbeitslosen-
problems also nachgerade von selbst: Je
mehr Arbeitslose Jobs suchen, desto mehr
Jobs werden geschaffen!
 Thomas Wadewitz, Magdeburg

VON KATE CONNOLLY

Ich habe herzerwärmende Erinnerun-
gen anmeine erste Zeit in Berlin vor fast
zwei Jahrzehnten. An den Kohleofen in
meinem Zimmer in Prenzlauer Berg, die
Toilette imTreppenhaus,dieBlechbade-
wanne.AndieNachbarn,dieeinfachher-
einkamen, um nach Zucker zu fragen,
oder die einen Hammer hatten, wenn
maneinenbrauchte,oderandiealtenDa-
men in Nylonschürzen, die fast immer
Zeit hatten für einen Schwatz. Und an
den Mann, der von seinem Wohnzim-
merfenster aus Getränke verkaufte. Ei-
neandereWelt.Heute ist dieStraßegen-
trifiziert. Keine alten Damen mehr, kei-
ner verkauft etwas aus dem Fenster.
Manchmal spreche ich mit Leuten, die
ähnliche Geschichten über die damals
gerade wiedervereinigte Stadt auf Lager
haben. Und wenn ich Braunkohle in der
Luft rieche, kommt die Nostalgie.

Ist eseineähnlicheNostalgie,diediePro-
teste gegen den Eingriff in die East Side
Gallery angeheizt hat? Verstehen Sie
mich nicht falsch, ich bin traurig, wenn
ich höre, dass ein Teil des von Künstlern
bemalten Überbleibsels der Mauer zwi-
schenFriedrichshainundKreuzbergher-
ausgerissen wird, damit Luxuswohnun-
gengebautwerdenkönnen.Aber ich fra-
ge mich, welche Motivation hinter die-
sen Protesten steht. Viele der Demons-
tranten sindBriten,Amerikaner undan-
dere Ausländer. Viele von ihnen hat die
„Ostalgie“ nach Berlin gezogen, inspi-
riert von Filmen wie „Good Bye, Lenin!“
und „Das Leben der Anderen“. Einige
von ihnen fetischisieren die DDR. Aber
ist es richtig, Berlin in einer Art Zeit-
schleife zu halten?

Es ist ein Balanceakt: Soll diese bankrot-
te Stadt, die nur mit Subventionen der
anderen Bundesländer überlebt, sich
dem Fortschritt verschreiben oder jedes
Stück seiner Geschichte bewahren? Die
Berliner Regierung muss Kosten und
Nutzen abwägen. Die East Side Gallery
ist Berlins zweitberühmteste Touristen-
attraktion. Andererseits: Als vor zwei
JahreneingroßesStückMauerherausge-
nommenwurde,umPlatz fürdieO2-Are-
na zu schaffen, wurde darum nicht viel
Aufhebens gemacht. Berlin kann es sich
nicht leisten, rückwärtsgewandt und
wie eine Insel zu sein. Es hat auf eine Art
Spaß gemacht, ein Jahr lang Braunkohle
nach oben zu tragen, um mein Zimmer
zuheizen.Aber ichbinecht froh, dass ich
das heute nicht mehrmachenmuss.

Kate Connolly berichtet für denGuardian
und den Observer aus Berlin.
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AGENDA 2010

Giftig, aber in Teilen wirksam

Ein Leben
in der Zeitschleife

p Im Profil über Otto Rehha-
gel vom 14. März auf Seite 4
heißt der Parlamentarische
Staatssekretär undGriechen-

landbeauftragte Hans-Joachim Fuchtel
fälschlicherweise Klausmit Vornamen.

DIE ROSENKRIEGE zwischen den Häu-
sernYorkundLancaster zuschildern,wür-
de jeden Rahmen sprengen, undman ord-
net sie auch nicht danach ein, ob sie schön
oder hässlich waren. Umso erstaunter war
Herr M., als er bei uns lesen musste, Frau
XY habe einem Rosenkrieg geglichen. Der
kuriose Vergleich war durch diesen etwas
ungeschickt konstruierten Relativsatz zu-
stande gekommen: „Seine drei Kinder re-
den seit derScheidungvon seiner Frau, die
einem Rosenkrieg glich, nicht mehr mit
ihm.“ Das Relativpronomen die konnte an
zwei feminine Bezugswörter anschließen,
an die Scheidung und an die Frau, eine Un-
klarheit, die es bei der Scheidung von sei-
nem Weib nicht gegeben hätte – aber wer
schreibt schon so. Paradebeispiel aus der
Grammatik: „SucheWohnungfürvierköp-
fige Familie, die verkehrsgünstig liegt.“

NORA GOMRINGER „verhalf der Slam-
Poetry in Deutschland zum Durchbruch
und gehört selbst zu den vitalsten Vertre-
ternder SpokenWord-Szene: Ihre packen-
den Performances begeistern auch junge
Menschen für Lyrik.“ Leser A. stimmt da-
mit in der Sache überein, findet aber, dass
man’s in der Written Word-Szene mit An-
glizismen auch übertreiben kann.

DIE ALTE und gar nicht so simple Frage,
was denn schwerer sei, ein Kilo Blei oder
einKiloFedern, lassenwir fürheute imwei-
ten Feld der Physik stehen. Stellen wir uns
lieber zusammen mit Leser G. der bei uns
aufgestellten Behauptung, dassGold „höl-
lisch schwer und damit in größeren Men-
gen ein Transportproblem“ sei. Herr G. ist
anderer Ansicht. Gold, sagt er, habe eine
sehr hohe Dichte, wodurch sein Transport
erleichtert werde: „1 kg Gold kann man
bequem in die Hosentasche stecken, mit
Stroh oder Holz geht das nicht.“ Mag sein.
InderPraxis istes indessenso,dassdieHo-
sentasche bald reißt und einem das Gold
aufdie Zehen fällt.Dawäremandann froh,
wennman Stroh geladen hätte.

DAS VERB „EVAKUIEREN“ bedeutet sei-
ner lateinischen Wurzel nach so viel wie
entleeren, weshalb es eigentlich nicht an-
geht,Menschen zu evakuieren. Hier ist die
Sprache ihren eigenen Wegen gefolgt und
hat das Wort peu à peu neu „aufgeladen“,
sodassesheutegängig ist,beieinemErdbe-
ben die Bevölkerung zu evakuieren und
nicht mehr wie früher die Stadt. Es wurde
nun bei uns die Formulierung gebraucht,
dass „zwei Patienten transplantiert“ wor-
denseien. InderMedizinscheintdasdie in-
zwischen übliche Redeweise zu sein. Leser
S. hat trotzdem Schwierigkeiten, sich mit
der Verpflanzung von Menschen anzu-
freunden. HERMANN UNTERSTÖGER
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Im äußersten Nordwesten Regen und Schnee
Ein kräftiges Tief über Nordwesteuropa lenkt Regen- und
Schneefälle in den äußersten Nordwesten und Norden Mit-
teleuropas. Sonst scheint nach der Auflösung einzelner Früh-
nebelfelder häufig die Sonne, und es bleibt meist trocken. 

Über den Nordwesten und die Küsten ziehen oft dichte Wol-
kenfelder. Sie bringen dort gebietsweise etwas Schnee oder
Regen. Auf so manchen Straßen kann es dabei rutschig wer-
den. Im Osten und Süden dagegen scheint nach der Auflö-
sung weniger Frühnebelfelder zunächst häufig die Sonne.
Später wird es von Westen bis zur Mitte immer bewölkter.
Die Temperaturen erreichen 1 bis 9 Grad.
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